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Von Höhen und Tiefen 

und dem Auf und Ab  
dazwischen in der  
Johanni-Zeit 

Peter A. Wolf 

Beobachtungen 

Zur Hochsommerzeit gibt der Mensch sich gerne hin an 
eine wohlige Träumerei. Urlaub genießen, den blauen 
Himmel, die hohe, warme Sonne, im üppigen Gras liegen, 
Luftschlösser bauen, auf blendend weißen Wolken mitse-
geln,   ein Sommertraum. 

Am frühen Morgen kann es auch anders sein. Neblig-
wässriger Dunst steigt aufwärts, hüllt Wald, Feld und 
Wiese in lichte Zauberschleier; die Sonne löst sie allmäh-
lich auf ins Unsichtbare; und dann sind sie wieder da, die 
aufleuchtenden und spiegelnden Reflexe der Blätter, 
durchwoben von Milliarden feinster Sonnenstrahlen in 
Gold, Purpur und Smaragdgrün. Gleich daneben nistet 
Dunkles in harten Schlagschatten, wo vielleicht allerlei 
tierische Lebewesen verborgen hausen. Noch tiefer: dunk-
le Erde, und noch weiter unten, in einem Steinbruch oder 
in einer Höhle, aufblitzende Kristalle und gespenstige 
Schattentiefen. 

Auf der besonnten Wiese wird der gleitende Blick 
geführt zu wunderbaren farbigen Blüten. Das Gras wächst 
kniehoch, silbriges Licht spiegelt sich daran; die Stengel 
der Kräuter sind hoch aufgeschossen, streben aus Tiefen in 
lichte Höhen. Viele verschiedene Formgestaltungen zeigen 
sich unerschöpflich reich. Es ist so viel, dass man an all 
den Schönheiten mit dem Blick nur vorübergleiten kann. 
Und diese Pracht ist umflirrt von goldglänzendem Fliege-
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